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Wintersportiers 
Vorbereitung 


Da an vielen Orten Deutschlands noch kein Schnee liegt, übt sportbegeisterte Jugend Trockenski, um die Glieder für den Sprung 
ins neue Jahr geschmeidig zu machen 
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Zur Reichstags eröffnung 


Rechts: Zum erſtenmal zeigte fth bei dieſer Gelegenheit ein berittener S. A.⸗Mann vor den 
Eingängen zum Reichstag 


Eine Rund- 
gebung für die 
Freiheit und 
Gleichberech⸗ 
tigung der 
deutſchen 


Major von Kehler fordert die deut⸗ 
ſche Gleichberechtigung in der Luft Luftfahrt 


Rechts: Hohe Säfte bei der Kundgebung ber Berufsvereinigung 
deutſcher Flugzeugführer im Herrenhaus zu Berlin. 1. Reichs⸗ 
verlehrsminiſter Elz v. Rübenach, 2 Miniſterialdirektor Branden 

burg, 3. Staats ſetretär König — 


Unten: Zur Heimkehr des Kreuzers „Karlsruhe“ von der langjährigen Weltreife. — Der Kreuzer „Karlsruhe“ wird #3 
nach der Landung im Kieler Hafen von Tauſenden begeiſtert begrüßt 


Die rieſige Menſchenmenge in Stamford Bridge in Erwartung des 
Kampfſpieles 


Zum großen Sußball-Tänderfampf 
Öfterreich England in London 


Unten: Prinz Georg von England begrüßt die Oſterreicher vor Beginn 
des Kampfes durch Handſchlag. — Die Oſterreicher boten ein glänzendes 
Spiel, verloren aber in äußerſt dramatiſchem Spielverlauf 3:4 
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önlandſtreit zwiſchen Dänemark und Norwegen vor dem Haager 
s m a, 3 Anwalt Dr. Rygh (lints) erläutert feine Darlegungen 
mit Hilfe der Landkarte 


Sport vom letzten Sonntag. Als erſtes 

Berliner Eishockey⸗Wettſpiel im Freien kämpfte 

Oberſchöneweider Hockey⸗Klub gegen Berliner 

portverein 1892 in Karlshorſt: Der B. S. B. 

Torwart Moritz wirft ſich in die Schußbahn 
des Oberſchöneweider Stürmers 


Unten: Japan im n 
Jacken der 


— 


dſchureikrieg. Modernes japaniſches Maſchinengeſchütz. Mützen und 
daft find Durch Negüberzüge gegen Yeindfcht getarnt 


Der nene Tachſenbiſchof Dr. Viktor 
Glondys. Die 34. Deutſch⸗evangeliſche 
Landeskirchenverſammlung Rumäniens 
wählte in Hermannſtadt den bisherigen 
Stadtpfarrer von Kronſtadt, Dr. Viktor 
Glondys zum Sachſenbiſchof. Biſchof 
Dr. Glondys ſteht im 50. Lebensjahr und 

wurde in Bielitz geboren 

Aufn.: Fiſcher⸗Hermannſtadt 


Rechts: Die längfte Überführung der Welt wurde mit 
einem Koſtenaufwand von 85 Millionen Mark zwiſchen den 
Städten Jerſey und Newark in Nordamerika geichaffen. — 
Fliegeraufnahme der etwa fünf Kilometer langen Autoſtraße 


Ein eigenartiger Wettlauf in Paris zwiſchen Kohlenträgern, die mit einen Zentner Kohlen auf der Schulter 
von der Baſtille nach dem Platz der Republik um die Wette liefen. — Am Start. Eigenartig die Geſtalten, die im 
Vergleich zu den oft hünenhaften Kohlenträgern in den deutſchen Städten geradezu koboldhaft anmuten 


een Hofrat Max Grube, ehemals Oberregiſſeur der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele zu Berlin, Direktor des Hamburger Schauſpielhauſes und Intendant 
des Meininger Hoftheaters, beging kürzlich ſein 60 jähriges Bühnenjubiläum 
mit einer Abſchiedsvorſtellung im Meininger Staatstheater, mit der er ſich 
endgültig von feiner Bühnenlaufbahn zurückzog. Max Grube hat in feinen 
60 jährigen Wirken als Darſteller, Regiſſeur und Direktor die Meininger 
Tradition im beſten Sinne gewahrt und ſich auch durch umfaſſende ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten ſchönwiſſenſchaftlichen und theatergeſchichtlichen Inhalts in 
den weiteſten Kreiſen bekanntgemacht. 


Geheimer Hofrat Max Grube 


Rechts: Der Schauſpieler Grube in 
der Rolle des Königs Lear 


Die ebene Koastrolle im Nealte der Foo 


Aus dem Aufgabengebiet der Oelundheitsbehorden 


iele Staatsbürger und Staatsbürgerinnen werden nicht wiſſen, daß es neben dem Bürgerlichen und dem Strafgeſetzbuch 
beſondere Geſetze gibt, die Leben und Geſundheit der Familſe wie jedes einzelnen mit genauen und vielfach febr ſcharfen 
Beſtimmungen ſchuͤtzen. Ein erfter derartiger grundlegender geſetzlicher Akt erfolgte in Deutſchland im Jahre 1879 mit der 
Herausgabe des Nahrungsmittelgeſetzes, wie es damals hieß, das dann unter Berückſichtigung der inzwiſchen gemachten 
Erfahrungen im Jahre 1927 als das heute gültige Leb ensmittelgeſetz in Kraft trat. Es hat zwei Hauptbeſtimmungen, nämlich 
den Schutz des Verbrauchers vor geſundheitlichen Schädigungen und den Schutz vor Täuschung und Ubervorteilung beim Einkauf. 
Außerdem gibt es Vorſchriften für die Beſchaffenhelt der verfhiedenen häuslichen Bedarfsgegenſtände. Die Fabrikation des Koh- 
geſchirrs . iſt nicht nur elne Frage der möglichſt praktiſchen und zweckentſprechenden Formgeſtaltung, ſondern unterliegt 
auch genauen geſund eitsgeſetzlichen Vorſchriften. Es iſt ja auch wirklich nicht einerlei, ob etwa ein Fleiſchhaken verbleit oder verzinkt 
ift, oder welche Farben für Haushaltsgegenſtände verwendet werden! Die umfangreichen und ausführlichen Spezlalgeſetze, die vom 
Reichsgeſundheitsamt und den eng mit ihm zufammenarbeitenden beratenden und begutachtenden Inftanzen in häufig ſchwierigen 
und langwierigen Verhandlungen bearbeitet werden, lange bevor ſie den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen, find von größter 


Bedeutung für den einzelnen Haushalt. So z. B., um einige wichtige 
heraus zugreifen, das Fleiſchbeſchaugeſetz, das Margartnegeſetz, das 
Reichsmilchgeſetz, die Verordnungen über Honig, Kunſthonig, 
Kaffee uſw. 

Die praktiſchen Vorſchriften, ausführliche und konkrete Verbote 
zum Schutz des Haushalts und der Familie find dabei im 
allgemeinen weniger in den eigentlichen Geſetzen, als vielmehr 
hauptſächlich in den fogenannten Durchführungsbeſtimmun⸗ 
gen, die zu denſelben erlaſſen werden, zu ſuchen. So verbietet bei- 
ſpielsweiſe die Durchführungsverordnung zum Süßſtoff-Geſetz 


— (—ͤ2 — 


Verbot. 
Bei dieſen und ähnlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen ift haupt“ 
ſaͤchlich die ſchon anfangs erwähnte zweite Zweckbeſtimmung 
der Lebensmittelgeſetzgebung berückſichtigt worden, 
den Konſumenten vor einer Taͤuſchung und 
Übervorteilung zu bewahren. Ber 
ſt immteErſatzprodukte, wie 
etwa Kunſtſahne, Kunſt⸗ 
honig oder Sacharin, 7 z 
unterliegen deshalb auch genauen Bezeihnungsvorfhriften, fo daß der Käufer ſicher beurteilen 
kann, was er kauft. Denn bei den Lebensmitteln und Speifen, denen z. B. ein Mittel zugeſetzt wird 
wie das zuletzt genannte Sacharin, das mit Zucker nichts gemeinſam hat außer der rein äußerlichen 
Süßwirkung und den menſchlichen Körper unverändert wieder verläßt, könnte der Käufer leicht denken, 
fih damit auch Nährſtoffe zuzuführen. Derartige oder ahnliche Irrtümer mußte die Geſetzgebung aber 
im Intereſſe einer gefunden und ausreichenden Volksernährung unter allen Umſtänden 
verhindern. Deshalb ſind auch für Übertretung ſolcher Vorſchriften vom Geſetzgeber 
von vornherein Strafbeſtimmungen (Geldſtrafen oder Gefängnis) 
feſtgelegt. 
Im Vordergrund der gegenwärtigen Geſetzgebungsarbeiten 
ſtehen die Entwürfe betreffend Verwendung von chemiſchen 
Zuſätzen zur Schonung und Konfervierung und für ein 
Arzneimittelgefeg. Die Verhandlungen gehen dahin, 
als Konfervierungsmittel in Zukunft möglichſt nur reine und 
natürliche Beftandteile verwenden zu laſſen. Grundſätzlich 
wird auch geklärt werden, inwieweit überhaupt den Nahrungs⸗ 
mitteln chemiſche Beſtandteile zugeſetzt werden dürfen. Das ferner 
zu erwartende Arzneimittelgeſetz wird ebenfalls noch ſchärfere Be- 
ſtimmungen über die Beſchriftung und Verpackung bringen, gegen 
das Kurpfuſchertum eine ſcharfe Abgrenzung treffen und fo vom 
Produzenten bis zum verordnenden Arzt die Verhältniſſe nicht nur 
auf dem Markt der Nahrungs- und Genußmittel, ſondern auch auf 
dem weit ſchwierigeren der Arzneikunde neu ordnen. Alle dieſe 
vorbereitenden und geſetzgeberiſchen Arbeiten laufen im Reichsgeſund⸗ 
eitsamt zuſammen, das damit die Intereſſen der Hauswirtſchaft und 
olksgeſundheit im beſten Sinne miteinander verbindet. 
Dr. Joſeph Richter 
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Der Nikolaus, der Nikolaus, 
* der kennt ſich in den Kindern aus 


Der Kampf um den 
Weihnachtsapfel 
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Eine Apfelgeſchichte 


Ein Apfel, ſieh, ſo rot, ſo rund! 

Und riecht ſo gut. And paß mal auf, 

gleich unterm Näschen liegt der Mund; 
und was gut riecht, das ſchmeckt wohl auch! 
Wie Elfenbein die Zähnchen gleißen. 
Gleich wird ſie in den Apfel beißen. 
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Der An- 
knüpfungs— 
punkt 


Da, eine große, böfe Hand 

ſchiebt ſich heran, langt nach der Frucht. 
Wer iſts, der hier im Kinderland 

die Freude ſtört und Händel ſucht? 

Schon fängt mein Mädchen an zu greinen. 
Kommt alle her und helft der Kleinen. 


So, der wär glücklich fortgejagt. 

Naſch er wo anders ſüßen Kern! 

And ſieh, wo Tränen ſtrömten faſt, 

da leuchten jetzt zwei helle Stern’. 

Nun aber laßt zu vieles Fragen, 

denn jetzt ſchafft's höchſtens Mißbehagen. 


Rapunzel 


Aufnahmen: Hans Retzlaff, Erſtveröffentlichung 


Hine Geſchichte in vier 
Hildern, 

Das foll ich da noch 
weiter ſchildern? 

Spricht ſie nicht von allein 
ſchon Hände, 

Don zaghaftem Anfang 
und ſeligem Ende? 


Links: Lebens mittel⸗Kontrolle in einer modernen Großküche. — Auch der Unbemittelte 
kann deshalb ſicher ſein, daß die Rohſtoffe und Zutaten für Maffenfpeifungen in 
einwandfreiem Zuſtand ſind 
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Friſch⸗ 

milch⸗Kontrolle. 
In den ſtädtiſchen Labo⸗ 
ratorien wird in aller 
Frühe, noch vor der dritten 
Morgenſtunde, die Milch 
auf Friſche, Sauberkelt 
und Fettgehalt geprüft. 
Erſt dann gelangt ſie in die 
Stadt und — ſelbſt für 
Frühaufſteher noch recht⸗ 
zeitig — auf den Kaffee⸗ 

tiſch der Haushalte 


Links: Sogar das Waſſer 
wird regelmäßig auf Bak⸗ 
teriengehalt unterſucht. 
Nur ſo werden Maſſen⸗ 
krankheiten, vor allem auch 
Epidemien, vermieden 


Der Pantoffel des Eulen[piegel 
Von Fritz Gerlach 


$ war eine ftille Heimkehr, als ich an einem Winterabend in die Stadt 
E meiner Kindheit zurückkam. Um die alten Häuſer wehte noch etwas von 

dem verwirrenden Hauch einer Jugend, wie ſie uns nur einmal geſchenkt 
wird. Einmal im Leben ſo voll Träumerei, großer Sehnſucht und ſtürmendem, 
draufgängeriſchem Herzen. Frohen Schrittes 
bin ich dahingelaufen und es klang etwas in 
mir, das leiſe, ganz zart und ſchön war. Das 
ſummte, brauſte immer ſtärker heran, ſchnürte 
die Kehle zu und ließ viel Naſſes in die 
Augen ſteigen: Jugend, Jugend 

Nun ſtand ich vor dem Brunnen, ſchaute 
erſchrocken erſt, dann ſtill verſunken auf den 
Till, der durch die Träume meiner Kindheit 
geſprungen war, ein ewig luſtiger Geſell. Der 
ſaß dort, den Narrenleib mit einem Hemd 
notdürftig bekleidet, auf einem breiten Stein- 
block. Frech und luſtig die Beine überein- 
andergeſchlagen, den Schelm im Auge und 
ein närtiſches Grinſen im verwitterten Geſicht. 
Er ſaß dort, ſtützte die Arme auf ſeinen 
ſteinernen Sitz und blickte hinunter auf mich, 
der einſam vor dem Brunnen ſtand, und 
feirte alle an, die an ihm vorübergingen. 
Sein ſpitzbübiſches Lachen galt allen, der 
ganzen fröhlichen Welt. Auch dem bronzenen 
Affen, der auf dem Rand des Brunnens 
hockte und Waſſerſtrahlen in das Becken ſpie. 

Hallo! Da war auch der Pantoffel! Spann 
und Zehenſpitzen hielten ihn wie damals. 
And immer noch ſah es aus, als plumpſe 
der ſo keck und herausfordernd baumelnde 
Narrenſchuh jeden Augenblick mit einem 
„Schwapp!“ ins helle Brunnenwaſſer. Aber 
Eulenſpiegel griente, lachte, pruſtete. Es war, 
als gälte mir dieſes tolle Lachen. Mir, der ich 
einmal glaubte, daß jener Pantoffel loſe über 
dem Fuß hing und ſchier darauf wartete, von 
einem übermütigen Lauſejungen abgenommen 
zu werden. Doch, ach und o Himmel, er war 
von Meiſterhand für ewige Zeiten an ſeines 
Herrn Fuß gegoſſen und ſaß dort ſo feſt, wie 
der Schelm auf Eulenſpiegels Nacken 

Aus meinem Herzen kam ein wehmütiges 
Lächeln. Der Winterabend hatte graue Schleier 
der Dämmerung über den Markt gewoben, 
die erſten Laternen flackerten auf und ihr Licht 
fiel grell in meine Augen, in denen viel Scham 
über eine Rührung ſtand, die ſich in ganz 
unmännlichen Tränen Befreiung ſchuf. 

Da lief ich weiter, vorbei an der Schule. 
Ein Feuerwerk der Erinnerung ziſchte auf und ſehr viel Donnerſchläge waren in 
ihm. Sehr viel Donnerſchläge, die der erbofte Lehrer mit der geballten Fauſt auf 
dem Katheder erknattern ließ, weil der Tertianer das Erdkundebuch während der 
Stunde mit einem Band Karl May verwechſelte. And dies geſchah fo oft.. 

And jetzt ftand ich vor dem Haus, wo fie damals wohnte. Der Buchbinder⸗ 
laden ihres Vaters, das alte Schild, der alte Name lachten mich vertraut an. 
Tolles Herzklopfen bekam ich, als ich durch die Schaufenſterſcheiben blickte und 
in dem Laden ein blondes Mädchen ſah, das mit lächelndem Geſicht einen 
Herrn bediente. Meine Gedanken überſtürzten ſich. Trat dort nicht ein kleines, 
blondzöpfiges Mädchen mit einem Traumgeſichtchen und blitzblanken Augen 
aus der Ladentür? Winkte fie mir nicht zu und ſah ich mich nicht ſcheu um 
und flitzte mit einem Satz hinein? — — — 

Eine helle Stimme drang an mein Ohr. Sie war fremd, ſo eigenartig fremd. 
And als ich die Augen hob, war ich verwirrt, zog verlegen den Hut und wußte 
nichts zu ſagen. 

„Sie wünſchen?“ 

„Guten Abend!“ ſtotterte ich, ſtarrte das junge Mädchen an und wußte end⸗ 
lich, daß ich in Gedanken verſunken wie ein Träumer in den Laden geſchlichen war. 

In dieſem Augenblick packte mich der Abermut. Ich lachte auf, fah, wie das 
Mädchen errötete und lachte noch mehr. Ich lachte wie Till dort oben auf dem 
Brunnen, ſo frech und unverſchämt und mir wurde leicht und froh dabei. 

„Den Pantoffel des Eulenſpiegel habe ich immer noch nicht!“ rief ich, „aber 
zurückgekommen bin ich trotzdem!“ Da beſann ſie ſich, da glitt ein ſchelmiſches 
Lächeln um ihren Mund. Verlegen gab ſie mir die Hand und ſagte leiſe: 
„Outen Tag, Peter! Ich habe dich erft gar nicht erkannt!“ 

„Grüß Gott, Ruth!“ antwortete ich herzlich, „du bift jo groß geworden und ſo ..“ 
Aber das „ſchön“ verſchluckte ich ſchnell und beendete den Satz: „und jo anders ...“ 

Anſere Verlegenheit wich tauſendmal ſchneller dahin, als die vielen Jahre, 
die zwiſchen damals und heute lagen. Mit einem Lächeln, das ſo zart und 
koboldhaft war wie in der Jugend, ſah ſie mich an. „Ich freue mich ſehr, Peter. 
Komm doch herein!“ 

And ich ging in die gute Stube. Sie brachte flink ein Täßchen heißen Tee 
und duftenden Kuchen. Ei, die Kuckucksuhr über dem Sofa ließ wie damals 
ihren luſtigen Ruf ertönen. Angeheimelt und ſeltſam berührt, blickte ich ſie an. 
Das kleine Mädchen war zur Frau geworden und der Junge, der ihr einſt ſo 
oft hier gegenüberſaß, zum Mann. 

„Es war ſehr boshaft von mir, das damals!“ ſprudelte ſie und lachte, „aber 
du biſt furchtbar darauf hineingefallen ...“ 

„Ja, ja!“ brummte ich zerknirſcht, „du haſt mich ſehr gefoppt. Es iſt wie 
heute, denke ich daran. Ich ſehe mich noch in der Nacht über den ſtillen 


Der Eulenſpiegelbrunnen in Braunſchweig vor Weihnachten 


Marktplatz ſchleichen, viel Abenteuerfreude und ein Sihen Angſt in der Bruſt. 
Als ich am Brunnen war, blickte ich mich ängſtlich um. Alles war ſtill, niemand 
in der Nähe. Da ſprang ich mit kühnem Satz auf den Brunnenrand, griff nach 
dem Pantoffel und zog und zerrte daran. Zog und zerrte, zerrte und zog. 
Doch der Pantoffel ſaß feſt. Da, plötzlich fühlte ich eine harte Hand im 
Nacken. Die rauhe Stimme des Schutzmanns brüllte mich an: „Du Lauſejunge! 
Ich werde dich lehren, unſeren ſchönen Brunnen zu beſchädigen! Willſt wohl 
ſtehlen wie ein Rabe, hä?“ Entſetzt riß ich mich los, rannte wie von tauſend 
Hunden gehetzt davon. Hinter mir eilte ein freches Lachen daher. Und dieſes 
Lachen 

„Das kam von mir, Peter, nicht wahr? 
Ich hatte hinter dem Fenſter deinen Räuber- 
gang beobachtet, und als er ſo nett endete, 
riß ich es auf und lachte ſehr, febr ſchaden⸗ 
DDD 

Ich drohte mit dem Finger. „Du, ſeit 
dieſem Abend haßte ich dich. Ich nahm mir 
vor, dich niemals wiederzuſehen. So wütend, 
fo beleidigt war ich. And meinen Lohn, den 
Kuß, bekam ich nie. Denn Eulenſpiegels 
Pantoffel war und iſt zu feſt. Niemals werde 
ich ihn dir bringen können ...“ 

Sie lachte hell und verwirrend. 
trotzdem kamſt du zurück?“ 

Ich nickte. „Ruth, die Erinnerung war 
ſtärker. And nun find wir beide viel älter, 
viel vernünftiger geworden....“ 

Da lief ſie mit ſchnellen Schritten auf mich 
zu, gab mir einen leiſen Kuß auf die Stirn und 
meinte, ſeltſam mit den Augen zwinkernd: 
„Habe ich jetzt alles gutgemacht? Weißt du, 
mein Mann wird darüber nicht böſe ſein! Du 
kennſt ihn doch? Karl, dein Klaſſenkamerad 
iſt's!“ 

„Beneidenswerter Karl!“ dachte ich, 
warſt ſchon damals ihr Favorit!“ 

„Mußte er auch vorher einen Pantoffel 
ſtehlen?“ fragte ich luſtig. „Nein, nein!“ 
wehrte ſie ab, „er nahm ſich einfach den Kuß!“ 
„O du Eſel, du Mordsſchaf!“ ſtieg es in mir 
empor, „darauf wärſt du in deiner Schüch⸗ 
ternheit nie gekommen“ 

„Orüß den Karl!“ bat ich und nahm ihre 
Hand zum Abſchied, „und trotzdem er im 
Rechnen eine fünf hatte und ich eine zwei, 
das Einmaleins des Lebens hat er beſſer ver⸗ 
ſtanden. Und, ſiehſt du, darauf kommt es an!“ 

Dann ging ich. Doch zwei Stunden Kind- 
heit ſind ein Geſchenk. Als ich wieder im 
Zuge ſaß, der mich zurückbrachte in das Leben, 
das Kampf und Arbeit ift, nahm ich dieſes Oe- 
ſchenk und formte daraus einen Bauſtein für die 
große Straße, die in die Zukunft führt 


„And 


„du 


Der Kinderbischof 
von Hamburg 


t. Nitolastag war es und man ſchrieb das Jahr 13.. Ein Fremder, der 
S an dieſem Tag in die alte Hanfeftadt gelangte und dem ihre Sitten und 
Bräuche fremd waren, mag ſich recht verwundert haben, wie bunt und 
lebhaft es heute in den Mauern der Stadt zuging. Er konnte ja nicht wiſſen, 
daß die Hamburger Schuljugend heute die Wahl ihres Kinderbiſchofs feierte, 
der während der folgenden drei Wochen ſein ehrenvolles Amt ausübte. Nach 
den mancherlei Aufregungen des Wahlaktes — konnte die heißerſehnte Würde 
doch einem jeden aus der Schülerſchar zufallen — war jetzt die Feſtesfreude 
aufs höchſte geſtiegen. Der Gottesdienſt, dem der neugewählte Kinderbiſchof auf 
einem Ehrenplatz im Dom beigewohnt hatte, war vorüber; auch die bedrückende 
Pflicht, mit einer gereimten Anſprache die neue Amtswürde einzuleiten, lag 
bereits hinter ihm. Der Glanzpunkt des Tages, der öffentliche Umzug der 
Schüler durch alle Straßen der Stadt, war in vollem Gange. Bunt geſchmückte 
Knaben trugen vor dem jugendlichen Biſchof, der im vollen kirchlichen Ornat 
zu Pferde ſaß, Fahnen und große mit Backwerk behängte Stangen einher. 
Singend folgten die älteren Scholaren in ihren grauen Röcken mit den ſchwarzen 
Kappen. Lärmend und lachend kam in den verſchiedenartigſten Verkleidungen 
das ganze junge Schülervolk. Heute der ſtrengen Zucht der Schule entronnen, 
wußten fie vor lauter Abermut ſich kaum zu laffen. Sie ſchwärmten in die 
Häuſer, wo ſie Almoſen und reichlich geſpendete Lebensmittel ſammelten und 
unterhielten die Zuſchauer mit ihren tollen Einfällen und Späßen. 

Doch endlich nahte auch das Ende dieſes Freudentages, der mit einer 
fröhlichen großen Schmauſerei ſeinen Abſchluß fand. 

Bis zum 28. Dezember dauerte die Herrlichkeit und während dieſer Zeit wurden 
dem Kinderbiſchof mancherlei Ehrungen erwieſen. Sicherlich brauchte eine jo hoch⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit ſich auch während dieſer Zeit nicht in der Schule zu plagen. 
An allen in dieſe Zeit fallenden Feſttagen erſchien er in vollem Ornat auf dem 
ihm zuſtehenden Ehrenplatz in der Domkirche. Doch rückte der 28. Dezember heran, 
ſo nahte auch bereits das Ende dieſer wunderbaren Zeit. Noch einmal beſuchte 
der junge Biſchof im Glanz feiner Würde die Meſſe, auf die eine kurze Be- 
wirtung der Schüler im Refektorium des Doms folgte, dann ſtürzte die ganze 
wilde Bubenſchar hinaus in die Straßen, um in den bunteſten Verkleidungen 
zum letzten Male durch die Straßen zu ziehen. 

Damit war die ſchöne Zeit für dies Jahr wieder einmal vorbei und aus dem 
Kinderbiſchof wurde wieder ein Schüler wie alle anderen. Kl. 


Aus der Werkltatt deutlcher lräzilionsarbeit 


große Zuverläſſigkeit und denkbar größte Gebrauchsſicherheit. Alle diefe Eigenſchaften 

einer guten Präziſtionsarbeit find in langjährigen praltiſchen Erfahrungen und in viel 
techniſcher Kleinarbeit an Werkzeug und Maſchine von der Induſtrie gehegt und gepflegt worden. 
Wieviel präziſe Einzelheiten ſtecken allein 3. B. in dem automatiſchen Fernſprecher, der durch 
einen Griff ganze Zahlenreihen in richtiger Reihenfolge in Bewegung ſetzt, und von welch fabel- 
hafter Präziſion iſt die neueſte Entdeckung in der Röntgenphotographie, die es dem Arzt geftattet, 
die Durchleuchtung und Aufnahme gleichzeitig vorzunehmen. Beionders eine Induſtrie aber, 
die Radioinduftrie, hat ſich in den letzten Jahren immer mehr der — 
allgemeinen Fortſchritte der Präziſionstechnik bemächtigt AR 
und mit ihrem jüngften und hervorragendſten Kinde, 
dem Superhet, geradezu ein Muſterbeiſpiel l 
moderner und vollkommener Präziſionsarbeit A | 
geliefert. Denn nicht nur mit dem Milli» Poo 8 
meterſtab, mit der Hand, dem Auge, m 
auch mit dem Ohr kann hier mit uns 4 f 
trüglicher Deutlichkeit wahr⸗ f 
genommen werden, was an 
präziſer Arbeit geleiſtet worden 
ift. Die Güte der Übertragung, 
vor allem aber die Trenn⸗ 
fähigkeit des Empfängers, g 
ſind die Prüfſteine für einen 
guten, modernen, präzis 
arbeitenden Großempfän⸗ 


De Menſch von heute verlangt von jedem Gebrauchsgegenſtand Handlichkeit, Einfachheit, 
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Station klar und laut in den Laut- 


beſteht, die andere wird ausgefüllt 
von Kontrollen, Prüfungen, Repi- 
ſionen und nochmals Kontrollen! 
Einen Einblick in die Herſtellung 
eines Superhet geben die Bilder, 
die uns liebenswürdigerweiſe 
von der Seibt⸗Radio-Geſellſchaft 
zur Verfügung geſtellt wurden! 
Tatſächlich iſt bei keinem an⸗ 
deren Induſtrieerzeugnis der end⸗ 
gültige Wert des Fabrikats ſo ſehr 
abhängig von Präziſion und Sorg⸗ 
falt bei der Herſtellung wie beim 
Superhet. Es iſt ſo, als ob ein wah- 
rer Zauber ſich verbreitet. Man ſitzt 
an ſeinem „Wunderkaſten“ und 
zaubert ſpielend leicht Station um 


ſprecher, es iſt nicht nur wie ein 
Zauber um uns her, ſondern auch 
wie ein unbeſchreibliches Wunder, 
ein wahres Wunderwerk, das uns 
heute die deutſche Radioinduſtrie 
dank der Fortſchritte moderner 
Präziſionstechnik mit ihrem Gu- 
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Swifchenfreg 
mit einem Präziſions⸗Meßinſtrument 


. 


requenz⸗Kont 


rolle 


ger. Der Superhet, der 
„König der Empfänger“, 

hat nun zum erſten Male 
einen Empfangsvorzug 


Kondenſatoren⸗Abſtimmung. Kugelgelagerte Viergang⸗ 
ä — menan — erſchütterungsfrei auf Gummi 
gelagert — werden hier an der unveränderliche 
Welle eines Meß⸗Senders abgeſtimmt 
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Waagerecht: 1. Deutſcher Phyſiker, 4. Maß⸗ 
einteilung, 7. Nebenfluß der Aller, 8. aſiatiſches 
Hochland, 9. Jakobs Frau, 10. Mädchenname, 
11. Oper von Bellini, 12. Oberhaupt des Iſlam, 
15. Singvogel, 20. Raubvogel, 21. religiöſes Buch, 
22. Mufitinitrument, 23. Maskierung, 24. Ber- 
bindungsſtifte. Senkrecht: 1. Röm. Soldaten: 
kaiſer, 2. Stadt in Oberitalien, 3. unſterbl. Teil des 
Menſchen, 4. Höllenfürſt, 5. Berg im Bayeriſchen 
Wald, 6. Vulkan in Italien. 12. Fernleitung, 
13. Leibesorgan, 14. Raubvogel, 15. Edelgas, 
16, franzöſiſcher Fluß, 17. Raubtier. 309 


g begrenzte Empfangsmöglichkeiten. 


Aufn.: 
ar N Seibt 


gegenüber 
— all den andern 
Empfangsarten 
deutlich gemacht. Er 
ermöglicht es heute auto” 
3 matifch, jede Station von der 
dicht benachbarten zu trennen und 
ſelbſt ſchwächſte, ſonſt kaum Hör- 
bare Sender unbeeinflußt von noch 
fo gewaltigen anderen Gende- 
energien zu empfangen. Die Laut⸗ 
ſtärke iſt alſo völlig unabhängig 
von Stärke und Entfernung der 
Station praktiſch bedeutet das un- 
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Wie ſehr gerade ſo ein moderner 
Großempfänger nach den Grund- 
ſätzen feinſter Präziſionsarbeit 
gebaut wird, zeigt ſich ſchon darin, 
daß ſein Bau eigentlich nur zur 
einen Hälfte aus reiner Montage 


Links: 

Spulenkontrolle. Ein kleiner Sender 
arbeitet im Superhet — der Oſzillator! 
Dieſes empfindlichſte Empfangsorgan 
bedarf beſonders ſorgfältiger Her⸗ 
ſtellungs- und Prüfmethoden. — Hier 
werden die Langwellen⸗Spulenſätze 
des Oſzillatorkreiſes auf ihre Wertig⸗ 

keit geprüft 


Schach. Von Hermann Kuhlmann 
a be erde 
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Ne EL ERICH 
Matt in zwei Zügen. Urdruck. 


g Bildwert, Niere, Flut, Podeſt, 
Umſtellrätſel Geibel, Arnold, Klammer, Rune, 
Landeshut, Ziehung. Jedes der vorſtehenden Wörter 
iſt durch Umſtellen der Buchſtaben in ein Wort mit 
anderer Bedeutung zu verwandeln. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der neuen Wörter nennen, aneinander⸗ 
gereiht, eine deutſche Schriftſtellerin. 287 


Was iſt's? 332 


Ein jeder iſt's, der lebt und ſich bewegt, 
Und macht's gern viel von dem, was ihn erregt. 


perhet beſchert hat. 


Wer ſiegt im Kampf um den Ather? David und 
Goliath im Wellenchaos! Wenn auch die Rieſen⸗ 
ſender brüllen — der Superhet greift ſich automatiſch 
die gewünſchte Station heraus. Von allen Störgeräuſchen 
gereinigt, gelangt der Ton verſchönt und verſtärkt in den 
Lautſprecher. — Rechts: der erſte euxopäiſche Vierröhren⸗ 


Superhet Roland 4:Seibt 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: au- bach che- che 
chen de — de di — dra —e—eg—ei— 
em end er —er—eſc ſich — flo ge 
gen — grie —i— in— far — fett — lan — 
land lei- li- lit — ma —nef — ner — 
om—ops—ot—pi—pi— re- feng —ſtal 
— ſpek — ſpurt te —ti- ti tih — tow 
— trum — turg — va — vi- wa — find 
21 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten 
geleſen, ein Zitat aus Shakeſpeares 
„König Lear“ ergeben; „ch“ gleich ein 
Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1. Bühnenbeirat, 2. arbeitsunfähiger 
Menih, 3. kräftige Flüſſigkeit, 4. ameri- 
kaniſcher Hiridh, 5. landwirtſch. Gerät, 
6. Mundart, 7. Wollſtoff, 8. europäiſcher 
Staat, 9. hiſtoriſcher Stil, 10. Farben⸗ 
bild, 11. Pyramide in Agypten, 12. Stadt 
im Vogtland, 13. deutſch. Opernkompo⸗ 
nift, 14. Philoſoph, 15. Nebenfluß des 
Rheins, 16. ſporttechn. Ausdruck, 17. alt- 
nordiſcher Sänger, 18. ſüddeutſche Uni⸗ 
verſität, 19. Gleichförmigkeit, 20. bel- 
giſche Feſtung, 21. Aufſchrift 357 


Glück muß man haben 


Haſt du auch eine Sache jetzt 

Mit vielem Wort begonnen, 

So haſt du doch zu guter Letzt 

Noch lange nicht gewonnen! 

Denn Sieg und glückliches Gedeihen 

Kann nur ein güt'ges Wort verleihen. 
381 


Dr. Gerhard Lamprecht 
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4 Auber, Ecke, Ar, Arve, Wein, Tom. 
Vorſetzrätſel Durch Vorſetzen je eines beſtimm⸗ 
ten Buchſtabens vor die einzelnen Wörter ſind Wör⸗ 
ter anderen Sinnes zu bilden. Die vorgeſetzten Buch⸗ 
ſtaben nennen, nacheinander geleſen, eine Mufe. 280 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Lear,. Ural. 
5. Abt, 8. Stör, 11. Safe, 13. Arno, 15. Elen, 17. Immi, 
19. Erato, 22. Ara, 23. Avus, 24. Udet. — Senkrecht: 
1. Lira, 2. Rat, 3. Ute, 4. Lahn, 6. Bolivar, 7. Aſien, 
8. Senne, 9. Radio, 10. Kolin, 12. Fee, 14. Rom, 16. Leda, 
18. Maat, 20. Ras, 21. Tau. 
Beſuchskartenrätſel: Privatdozent. 

Der Kannibale: Serben, Erbſen. 
Magiſches Gitter: 1. Sudeten, 2. Memoire, 
Begriff. 

Silbenſuchrätſel: no. 

Bilderrätſel: Auftraggeber, 
Silbenrätſeſ: 1. Neptun, 2. Unterſtand, 
3 Rabbi, 4. Domäne, 5. Iridium, 6. Eroica, 
7. Saturn, 8. Armada, 9. Chevreau, 10. Honnef, 
11. Eulenberg, 12. Imkerei, 13. Sahib. 14. Trium- 
virat, 15. Ventil, 16. Egge, 17. Radius, 18. Lukas, 
19. Okapi, 20. Rhodeſien, 21. Epilog: „Nur die 
Sache iſt verloren, die man aufgibt.“ Leſſing. 

Verſchmelzungsrätſel: Tiſchdecke, Gaſo⸗ 
meter, Bodenſee, Chorknabe, Hanſabund, Ziller⸗ 
tal, Heidelberg, Manometer, Landſturm: „Don 
Karlos“. 

Verſchieden: Tiſchläufer, Iſchl, Täufer. 
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f Das Geheimnis 


geht um 


a, in dieſen Wochen vor Weihnachten geht das Geheimnis um. Die Menſchen 

haben voreinander Heimlichkeiten. Denn jeder ſinnt darauf, denen, die 
er liebt, eine freudige Aberraſchung zu bereiten. In den Dörfern und kleinen 
Städten werden die Weihnachtsſtollen ſchon gebacken. And der Duft von 
Stollen, Apfeln und Adventskerzen zieht durch das Haus wie ein froher 
Bote kommender, noch viel ſchönerer Herrlichkeit. Und wenn du einen 
Menſchen triffſt, der einen Chriſtbaum unterm Arm trägt, ſo grüßt dich 
dieſes Zeichen der heiligen Nacht wie ein liebes Licht der Liebe, der großen 
Liebe, die Weihnachten Menſch und Tier in gleicher Weiſe ſegnet und 
wärmend umhüllt. 


. N 


Unter der Laſt des Schnees kniſtert das Geäſte des Nadelwaldes. Nur auf 

Schneeſchuhen kann der Dörfler die hohen Schneewächten überſchreiten, wenn 

0 er tief drinnen 

im Wald nach 
einem Lichter ⸗ 

baum für Weih- 
nachten ſucht 


— Mit dieſem 
Kunſtwerk ſelbſt⸗ 
angefertigter 
Tuchpuppen will 
der Schöpfer 
dieſer bunten 
Herrlichkeit ſicher 
auch 
Weihnachts- 
freude ſchenken. 
Die Puppen 
ſcheinen ſich ſchon Voll Schneeſturm und ſchwerer Wolken 
darauf köſtlich zu And hier die beiden ſind Ir 8 oft die — 5 vor Weih- 
- n nachten. Aber dann in der Nacht ſteht 

oftmals plötzlich der tieſſchwarze Himmel 
aus Pappe N Be —— 


In der Weihnachtswoche 


A $ em 
Wr ein alter ungarischer Weihnachtsbrauch Xovent — open — — 
ift das Bethlehem⸗Spiel. In den Tagen vor i nen Wagen durch die Stra⸗ 
Weihnachten ziehen ®ruppen von Kindern hen, zur gropen Freude der 

mit Weihnachtskrippen von Tür zu Tür und Ungarn Kinder, da er ihnen oft 
ſingen alte Weihnachtsweiſen Geſchenle macht i 


und z ER 
en 5 


Caa 


1932—51 


